
Freitagnachmittag, ein Quartier 

in St. Gallen: Kinder kommen, 

viele direkt von der Schule, zur 

Goldbrunnenstrasse 44. Was 

zieht sie in «ihr openHouse»? 

Was und wen treffen sie hinter 

dieser offenen Tür an?

Andrea Gadient ist die sozialpä-

dagogische Leiterin des open-

House, verheiratet und Mutter 

von zwei Kindern. Sie lebt im 

Quartier. Sie erzählt mit 

Leidenschaft von dem Vie-

len, was Gott hier tut.

Spürbar: für Kinder 
ein vertrauter Ort
Sie wissen, wie es läuft, ziehen 

Jacken und Schuhe aus, werden 

von einer Leiterin am Check-In 

begrüsst und schreiben sich eine 

Namenetikette an. Manche schau-

en erstmal, wer da ist, plaudern 

miteinander oder mit jemandem 

vom Team, andere steuern zu einem 

Angebot. Einige Kids kamen schon 

früher und halfen beim Einrichten. 

Zwei jüngere Mädchen stellen mit 

einer Leiterin das Zvieri bereit.

Das openHouse öffnet den Quar-

tierkindern im Kindergarten- und 

Primarschulalter die Türen, um ein 

Ort zu sein, an dem sie gerne ihre 

Freizeit verbringen. 

Pro Nachmittag kommen 30 bis  

60 Kinder. Zurzeit sind es rund  

120 Kinder, die mehr oder weniger 

regelmässig hier sind. Kinder bzw. 

Eltern kommen aus mehr als 30 Län-

dern. Das Angebot ist gratis. Immer 

sind auch einige erwachsene Gäste 

mit ihren Kleinkindern dabei.

Was ist heute Nachmittag 
«im Trend»?
Zwei kleine Jungs laufen in der 

Eingangshalle hin und her. Toll, hier 

haben sie dazu viel mehr Platz als 

zuhause! Andere hängen mit ihren 

Handys in der gut einsehbaren 

Medienecke rum – nur dort sind 

Handys erlaubt. Nebenan sind zwei 

Kinder am Perlenstecken. Der Krea- 

tisch mit Malutensilien wird grad 

nicht genutzt. Zwei Teenagermäd-

chen sitzen ins Gespräch vertieft. 

Im Sportraum spielen ca. 30 Kinder 

Sitzball – ein Minileiter im Teen-

ageralter hat hier die Verantwor-

tung. Später wird der Kinderhüeti-

Raum geöffnet. Da ist Mona als 

Minileiterin zuständig. Einige Jungs 

bauen die Spielburg um.

Um 16.30 Uhr klingelt es. Alle strö-

men zum Eingangsraum. Alle – Kin-

der, Helfer, Leiter – sind jetzt beim 

Zvieritisch. Das ist der Treffpunkt 

mitten im Nachmittag: Einander se-

hen, Infos teilen, eine Ankündigung 

für ein Fest, mal ein kleines Theater 

einiger Kinder, Gebet der Leiterin 

vor dem Zvieri, dann ein Getränk, 

Schoggi, Brot und Apfelschnitze. 

In der zweiten Hälfte des Nachmit-

tags kommt ein weiterer Leiter dazu, 

um die Kinder am Hausaufgaben-

tisch zu unterstützen. Das offene 

Spielangebot besteht weiter. 

Wertschätzen – begegnen – 
entdecken – befähigen
Diese Werte liegen den Leitern am 

Herzen – Zeit und ein offenes Ohr 

schenken, Kinder motivieren selber 

aktiv zu werden, ältere Kinder 

übernehmen Aufgaben. Z.B. zwei 

5.-Klässler kommen auf Andrea zu 

und möchten Minileiter werden. 

Andrea klärt, was das heisst, und 

vereinbart eine Probezeit. Es geht 

um die Beziehung, ums Wachsen in 

Verantwortung, Gaben entdecken 

und gefördert werden. Bei besonde-

ren Anlässen werden Kinder aktiv, 

z.B. als Gastgeber im Kinderkafi für 

Erwachsene.

Auch für Teens, Erwachsene, 
Senioren im Quartier
Vom openHouse gibt es weitere 

Angebote: Teenietreff am Freitag-

abend, Kinderwoche im Rahmen der 

Projektwoche St. Gallen, besondere 

Feste und Anlässe übers Jahr. Bei 

allem geht es darum, den Menschen 

im Quartier zu dienen, Begegnungs-

zone zu schaffen.

Es gibt auch Verknüpfungen mit 

Anlässen der FEG Goldbrunnen. So 

fanden verschiedene Quartierkinder 

Zugang zur Jungschar. 

Trotz kleinem Team
Andrea beschreibt die Herausfor-

derung: Ein offener Rahmen für 

alle, mit einem kleinen Team und 

gleichzeitig hohen Besucherzahlen. 

«Ich brauche das Team. Ich biete 

den ‹Bilderrahmen›, sorge für die 

Öffnungszeiten – dass darin Begeg-

nung geschieht, Freundschaften, 

Spielen mit Kindern, Hausaufgaben 

machen, Zeit für ein tiefes Gespräch 

– das liegt für mich nicht drin, nicht 

für jedes Einzelne. Je mehr sich 

engagieren, desto farbiger wird das 

Bild.» In ihren Worten wird deutlich, 

Sabine Jäggi,  
Kindersekretariat  
FEG Schweiz.
sabine.jaeggi@feg.ch

Ein offenes Haus für Kinder
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Glasklare 
Botschaften

Christina Weber,  
FEG Laupen/Bösingen.

christ_weber@
sunrise.ch

Unter dem Motto «Gott kennen 

heisst Leben» führte unsere 

Gemeinde (FEG Laupen/Bösin-

gen) gemeinsam mit der Freien 

Missionsgemeinde Neuenegg im 

Februar eine viertägige Evange-

lisation durch.

Beeindruckende Rückmel-
dungen
Referent war Beat Abry, der uns 

bereits ab Januar in einer Sonntags-

predigt und an einem Bibelabend 

wichtige Impulse zur Vorbereitung 

gegeben hatte. Um in der Rück-

schau besser berichten zu können, 

legte ich unseren Gemeindegliedern 

zwei Fragen vor: An was denkst 

du, wenn du an die Evangelisation 

zurückdenkst? Und was hat dich 

besonders ermutigt? Zu meiner gro-

ssen Freude gab mir fast die ganze 

Gemeinde schriftlich Rückmeldung! 

Zusammengefasst ergab sich das 

folgende Bild:

Mit viel Unterstützung
Es herrschte eine gute Atmosphäre. 

Die Gegenwart unseres Herrn Jesus 

Christus war erfahrbar. Obwohl 

wir nur eine ganz kleine Gemeinde 

sind, hat Gott Grosses an uns getan. 

Beat Abry verkündigte an jedem Tag 

glasklare Botschaften, die am Ende 

immer in die eine gute Botschaft 

mündeten. Es gab beste Gelegen-

heit, sich anhand der angesproche-

nen Themen neu zu orientieren. 

Jesus Christus nimmt uns an mit 

unseren Schwächen und Stärken. 

Durch Lebenskrisen gelangen wir zu 

Wachstum im Glauben, im Vertrau-

en und in der Zuversicht. 

Es war sehr ermutigend, dass wir für 

die musikalische Umrahmung aus 

weiteren Gemeinden Unterstützung 

erhielten. So hatten wir am ersten 

Abend die motivierten jungen Leute 

der Jugendgruppe der FEG Bern bei 

uns. Für den zweiten Abend hatte 

der Chor der Gemeinde für Christus 

Neuenegg zugesagt. Den weitesten 

Weg hatten zwei Familien aus der 

FEG Aarau, die uns mit Gesang und 

Musizieren unterstützten. Vielen 

Dank, gemeinsam sind wir stark! 

Abschliessend kann man sagen, 

dass eher wenige Eingeladene ka-

men. Doch liessen sich an jedem Tag 

Menschen nach vorne zum Kreuz 

rufen. Das seelsor-

gerliche Angebot 

wurde gut genutzt. 

Es kam zu einigen 

Neuhinwendungen. 

Wir führen gerade 

einen Glaubens-

grundkurs durch, 

damit vorhandener 

Glaube gefestigt 

wird und andere 

neu zum Glauben 

finden.

wie viel Wertschätzung Andrea ih-

ren Mitarbeitenden damit vermittelt.

Fünf Brote und zwei Fische 
reichen immer!
Andrea und ihr Team erleben 

vielfältig, wie Gott versorgt: «Unser 

Standardgebet vor dem Nachmittag 

ist: ‹Wir bringen dir unsere fünf Bro-

te (Helfer) und zwei Fische (Arme)›, 

und das reicht immer für 5000 (all 

die Kinder)! Immer wieder hilft 

Gott uns ganz konkret: Z.B. dass 

ein Mami aufräumen hilft, wenn 

zu wenig Helfer da sind, oder dass 

jemand noch mehr Zvieri bringt und 

es für alle reicht, oder dass Kopfweh 

verschwindet. Einmal wurde uns ein 

Pingpongtisch aus dem Brockenhaus 

angeboten – gerade, als der alte ka-

puttgegangen war. Wenn du Jesus 

sehen willst, musst du an so einem 

Ort arbeiten!»

Interessierte können gerne open-

House-Luft 

schnuppern und in die Arbeit 

hineinschauen. Kontakt: Andrea 

Gadient, andrea@openhouse-sg.ch, 

www.openhouse-sg.ch.


